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Platzgestaltung am Krämer-Eck
Eine Vogeltränke als Mahnmal vom Freundeskreis Waldbrunner Denkmäler
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Von unserem Mitarbeiter
HERBERT EHEHALT

...................................................................................

WALDBRUNN Als Mahnmal will der
Freundeskreis Waldbrunner Denk-
mäler die Vogeltränke am Krämer-
Eck verstanden wissen. Am Sonntag,
5.Mai, um14Uhr soll der neu gestal-
tete Platz seiner Bestimmung überge-
ben werden.

Wenn im Mai die Frühjahrssonne
die Menschen nach draußen lockt,
gibt sich die Gemeinde Waldbrunn
in Feierlaune. Nach der Maibaum-
aufstellung soll am Wochenende die
Fertigstellung zweier Gestaltungs-
maßnahmen gefeiert werden. Ein
Tag der offenen Tür im Mehrgenera-
tionenhauswird das Tagesprogramm
abrunden. Am Krämer-Eck und dem
Vorplatz am Mehrgenerationentreff
wurden triste Baulücken in Ruhezo-
nen umgestaltet. Der Freundeskreis
Waldbrunner Denkmäler hatte an
der Gestaltung großen Anteil. Finan-
zielle Unterstützung gab’s aus der Be-
völkerung.

Aus Marktbreiter Muschelkalk ge-
staltete Steinbildhauer Alexander
Schwarz die Vogeltränke, die ein Am-
selpaar aus Bronze ziert. Bereits bei
der Gestaltung des Bildstocks am
Dorfplatz in der Grabenstraße und
am Nachbau des Wasserdenkmals
am Dechant-Faulhaber-Platz vor

dem Rathaus hatte der Künstler sein
Können gezeigt. Die Kosten für die
Vogeltränke belaufen sich auf 3500
Euro. „Wie bei allen Projekten des
Freundeskreises wurde auch dieses
Kunstwerk von Spendern finan-
ziert“, betont der Sprecher Elmar
Mager. Der Text „Die Heimat - zu
pflegen - sei allzeit - Dein Streben“ ist
auf den vier Flanken der Vogeltränke
in den Muschelkalk gemeißelt.

Sieben Eschen
Zur Platzgestaltung des „Krämer-

Eck“ hatte Städteplaner Dag Schrö-
der auf der 280 Quadratmeter gro-
ßen Fläche 13 Bäume geplant. Diese
Bepflanzung erschien dem Gemein-
derat allerdings als zu üppig. Unter
den nun gepflanzten sieben Eschen
entstanden fünf Parkplätze, die mit
Rasenpflaster befestigt wurden.

Dazwischen, vorbei am Vogelträn-
ke-Mahnmal, verläuft ein gepflaster-
ter Gehweg, an dessen Rand eine Ru-
hebank zum Verweilen einlädt. Eine
Leuchte und zwei Fahnenmasthül-
sen vervollständigen die Platzgestal-
tung. Die Bruchsteinmauer zu den
angrenzenden Grundstücken wurde
teilweise ergänzt und erhöht. Die
Rundbogen-Kellerfensteröffnung
eines ehemaligen landwirtschaftli-
chen Anwesens blieb als Andeutung
zur einstigen Altsubstanz sichtbar.

Krämer-Eck gestaltet: Die vom Freundeskreis Waldbrunner Denkmäler ini-
tiierte Vogeltränke ziert jetzt den Platz. Im Bild von links: Elmar Mager
(Sprecher des Freundeskreises), Bürgermeister Hans Fiederling und Bau-
amtsleiter Markus Ostwald. FOTO: HERBERT EHEHALT

Truppführer im Einsatz
BRK hat 15 Ehrenamtliche ausgebildet

ROTTENDORF (rs) Rauchentwick-
lung am Seniorenheim, zehn Men-
schen verletzt, lautete die Alarmmel-
dung der Integrierten Leitstelle für
die Schnelleinsatzgruppen des Roten
Kreuzes. Flammen sind keine zu se-
hen, auch wenn es bei der Lagesimu-
lation im Ausbildungszentrum in
Rottendorf recht heiß zugeht.

Auf Tischen und an Magnettafeln
sind Verletzte sowie Feuerwehr- und
Rettungsdienstfahrzeuge abgebildet.
15 Ehrenamtliche der Bereitschaften
des BRK-Kreisverbandes haben sich
zu Truppführern ausbilden lassen.
Neben Einsatztaktik standen Grund-
lagen des Katastrophenschutzes auf

dem Lehrplan, so eine Pressemittei-
lung des BRK. AusbildungsleiterMat-
thias Neuhöfer ist mit den Nach-
wuchsführungskräften des Kreisver-
bandes zufrieden.

„Lernwille und Engagement sind
großartig. Es wird aber immer
schwieriger Menschen zu finden, die
bereit sind, in ihrer Freizeit eine um-
fangreiche Qualifizierungsmaßnah-
me zu durchlaufen". Der 21jährige
Fortbildungsteilnehmer Timothy Pa-
ling sieht in der Führungsausbil-
dung des BRK auch Vorteile für das
Berufsleben. „WerMenschen im Ein-
satz gut führt, kann auch Krisen im
Berufsalltag meistern“.

Einsatz geübt: 15 Ehrenamtliche der Bereitschaften des BRK-Kreisverban-
des haben sich in Rottendorf zu Truppführern ausbilden lassen, rechts Aus-
bildungsleiter Matthias Neuhöfer. FOTO: MARTIN JUSTICE

Die Welt der Bienen im Naturfreundehaus

.

VEITSHÖCHHEIM (GZ) Die Biene und der
Honig standen beim Frühlingsfest der Natur-
freunde im Mittelpunkt. Der Veitshöchhei-
mer Imker Josef Konrad hatte im Garten des
Naturfreundehauses mehrere Stände aufge-
baut. Wie Konrad sagte, gehören zu einem
Volk bis zu 60 000 Bienen, die sich auf zehn
Waben verteilen. Den Honig sammeln seine
Bienen zuerst auf den blühenden Rapsfel-
dern, dann seien Akazien, Edelkastanien und
die Tanne und zum Schluss die blühende Hei-
de dran. Nach Konrads Erfahrungen liefert

ein Bienenvolk 20 Kilogramm Honig. Mit Be-
geisterung waren die Kinder dabei, unter
Anleitung von Konrads Ehefrau Christina
Kerzen zu drehen oder die Honigschleuder
zu betätigen, während die Erwachsenen tes-
ten konnten, wie unterschiedlich Honig je
nach Blütenart schmecken kann. Josef Kon-
rad, der auf einem Hof in Rimpar lebt, steht
dem Imkerverein Greußenheim vor. Der
28-Jährige ist mit Abstand der jüngste Vorsit-
zende im Bezirk. Von Kindheit an ist er mit
der Bienenzucht in dritter Familien-Genera-

tion aufgewachsen. Besaß sein Opa fünf Bie-
nenvölker, die sein Vater später auf 50 erwei-
terte, so nennt der Jung-Imker zur Zeit fast
100 Bienenvölker sein eigen. Konrad absol-
vierte nach Ausbildungen als Tierpfleger und
Metallbauer nun an der Landesanstalt in
Veitshöchheim auch noch eine Lehre als Tier-
wart Fachrichtung Imkerei. Bisher betrieb er
auf seinem Bauernhof mit Tierhotel und
Pferdeklinik die Imkerei im Nebenerwerb. Er
hat jedoch vor, seine Bienenvölker im Haupt-
beruf auf 200 zu erweitern. FOTO: DIETER GÜRZ

Soldaten aus
Europa zu Gast
Traditionelles Treffen

KÜRNACH (hfi) Internationale Be-
ziehungen pflegen, neue Kontakte
und Freundschaften aufbauen, Er-
fahrungen austauschen: Zum fünf-
ten Mal treffen sich dafür am 5. Mai
2013 Soldatenverbände aus Frank-
reich, Österreich, Polen, Schweden,
Siebenbürgen, Ungarn und Deutsch-
land zum traditionellen Verbände-
treffen in Kürnach. Der Kameraden-
Soldatenverein Kürnach organisiert
das Treffen, das vom Bayerischen
Soldatenbund 1874 e.V. Kreisver-
band Würzburg/Main-Spessart fi-
nanziert wird.

Seit Jahren haben Vereine des
Kreisverbandes Beziehungen zu
europäischen Traditionsverbänden,
zum Beispiel nach Ungarn und Ös-
terreich. Um diese Beziehungen zu
festigen und zu erweitern, wurde im
Jahre 2005 in Kürnach das erste
Internationale Traditionsverbände-
treffen durchgeführt.

Historische Uniformen
Das Fest beginnt am Samstag,

4. Mai, mit der Enthüllung eines
Denkmals, das als Symbol für dauer-
haften Frieden, Freiheit und Demo-
kratie dienen soll. Anschließend
werden dieGäste zu einemKamerad-
schaftsabend in das „KSV-Stüble“
eingeladen.

Am Sonntag, dem eigentlichen
Festtag, findet eine Kirchenparade,
ein Gottesdienst mit anschließender
Totenehrung und eine Kranznieder-
legung sowie ein Festzug der Husa-
ren in historischen Uniformen statt.
Highlight des Tages: Bürgermeister
Thomas Eberth lädt die Soldaten
zum Empfang ins Rathaus.

Streitbarer Bürgermeister: Her-
mann Öchsner, Tauberrettersheim.

Landratsamt
rügt Hermann

Öchsner
Die Kulturscheune
ist nicht genehmigt
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Von unserem Redaktionsmitglied
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TAUBERRETTERSHEIM So etwas gibt
es nicht alle Tage: Das Würzburger
Landratsamt hat den ehrenamtli-
chen Bürgermeister der Gemeinde
Tauberrettersheim, Hermann Öchs-
ner, gerügt.

„Weil er über Jahre gewusst hatte,
dass es für die sogenannte Kultur-
scheune im Ort keine Nutzungsge-
nehmigung als Veranstaltungshalle
gab“, so Markus Heuschmann, Jurist
im Würzburger Landratsamt.

Zwölf Jahre ging alles gut
Die Kulturscheune in der Tauber-

straße in Tauberrettersheim steht
neben dem Sportplatz und gehört
dem FC Taubertal. Gut zwölf Jahre
lang fanden hier immer wieder Ver-
anstaltungen statt. Laute und leise,
private und öffentliche. Vom Chor-
gesang bis hin zum Heavy-Metal-
Konzert. Und das alles in einer alten
Scheune. Ab und an hat auch Bürger-
meister Öchsner mitgefeiert.

Schließlich erfuhr das Landrats-
amt davon. Michael Brennfleck,
Nachbar der Kulturscheune, wandte
sich an die Behörde. Denn er hat
mitbekommen, dass der Sportverein
die Kulturscheune als Mehrzweck-
raum für Veranstaltungen nutzen
möchte und eineWC-Anlage anbau-
en will.

Brennfleck fürchtete, dass durch
den geplanten Ausbau die Anzahl
der Veranstaltungen in der Kultur-
scheune noch zunehmen könnte.
Das Landratsamt erfuhr erst dadurch
von den illegalen Veranstaltungen in
der Scheune und untersagte im Juli
2012 die Nutzung als Festhalle.

Dienstaufsichtsbeschwerde
Brennflecks Schwager, Rechtsan-

walt Stefan Schleicher, hat Anfang
Januar eine Dienstaufsichtsbe-
schwerde gegen Bürgermeister Öchs-
ner beim Landratsamt eingereicht.
Darin heißt es unter anderem, dass
Bürgermeister Öchsner das rechts-
widrige Verhalten des FC Taubertal
über lange Jahre aktiv gefördert ha-
be. Und dieses Verhalten werde
einem Ehrenbeamten „in keiner
Weise gerecht“.

Offenbar war Schleichers Be-
schwerde berechtigt. „Das Verhalten
des Bürgermeisters wird hiermit aus-
drücklich gerügt“, heißt es in der
Stellungnahme des Landratsamtes.
Öchsner, so Heuschmann, hätte auf
die Vereinsmitglieder hinwirken
müssen, den rechtswidrigen Zustand
zu beenden. Und der Bürgermeister
hätte auch nicht mitfeiern dürfen.
Denn dadurch habe er nach außen
hin den Eindruck erweckt, dass alles
in Ordnung gewesen sei.

Öchsner erkennt keine Rüge
Öchsner hat im Schreiben des

Landratsamtes nichts von einer Rüge
gelesen, sagt er im Gespräch mit der
Redaktion. „Sämtliche Bürgermeis-
ter aus dem Taubertal und noch wei-
ter müssten eine Dienstaufsichtsbe-
schwerde bekommen, denn sie hat-
ten auch alte Scheunen, die sie ohne
Genehmigung als Veranstaltungs-
hallen nutzten. Sie waren vielleicht
sogar noch öfter bei Veranstaltungen
als ich“, sagt er. Und wie geht es nun
weiter in Tauberrettersheim? Vieles
werde nicht mehr so einfach zu ent-
scheiden sein wie früher, sagt der
Bürgermeister.

Glückwunsch!
Die „gute Seele“ der
Seglerkameradschaft

Er gilt als die „gute Seele“ der Seg-
lerkameradschaft Maintal und ist
mit seiner „Rentnertruppe“ beim
Auf- und Abbau der Hütte beim
Margaretenfest unschlagbar: Kürz-
lich feierte der Margetshöchheimer
Hilmar Baumgart (links im Bild) 75.
Geburtstag. Zu den zahlreichen Gra-
tulanten zählte auch Bürgermeister
Waldemar Brohm (rechts), der die
ehrenamtliche Tätigkeit Baumgarts
sehr zu würdigen weiß.
Baumgart, der in Margetshöchheim
aufwuchs und gelernter Maler ist,
wechselte 1960 zur Bahn. Dort stieg
er bis zum Hauptsekretär auf, ehe er
mit 54 Jahren aus gesundheitlichen
Gründen in den Ruhestand ging.
Baumgarts größte Leidenschaft ist
die Musik. Mit zum Teil selbst kom-
ponierten Liedern tingelte er in sei-
ner Freizeit insbesondere durch die
Region Main-Spessart – immer mit
dabei sein Akkordeon.
1995 trat er der Seglerkamerad-
schaft bei und wurde fünf Jahre
später zum Hafenwart gewählt. Die-
ses Amt übte er 15 Jahre lang aus. Er
habe seinen Job immer sehr ernst
genommen und mit größter Hin-
gabe ausgeführt und dem restlichen
Vorstand sehr viel Arbeit abgenom-
men, indem er auch über den Tel-
lerrand geschaut habe, lobt Vorsit-
zender Joachim Lapp. Besonderen
Einsatz hat er beim Margaretenfest
gezeigt, wenn er mit seiner „Rent-
nertruppe“ die Hütte auf- und ab-
gebaut hat. „Andere Vereine haben
uns immer um diese tatkräftige
Truppe beneidet“, so Lapp weiter.
Schweren Herzens gab Baumgart
2010 das Amt des Hafenwarts aus
gesundheitlichen Gründen auf, im
gleichen Jahr wurde er zum Ehren-
mitglied der Seglerkameradschaft
ernannt.
Mit seiner Ehefrau Inge, die am Va-
lentinstag 75 Jahre alt wurde, hat er
fünf Kinder. Mit ihnen und ihren
Partnern und den zwölf Enkelkin-
dern sowie Freunden feierten Inge
und Hilmar Baumgart den gemein-
samen Geburtstag im Seglerheim.
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